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dem Abschluss  sehr  unterschiedliche Wege  einschlagen  und  dass  der Übergang  ins  Erwerbsleben 
dabei nicht immer reibungslos verläuft. 
 
Grafik 1 Erwerbssituation der Absolventen kurz nach dem Abschluss (2011) 
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teilung der Absolventen  beruflicher Grundbildungen  auf die  unterschiedlichen Erwerbssituationen 
als weitgehend stabil. Der grösste Unterschied findet sich auf Seiten der nicht‐prekären Beschäftigung, 
die tendenziell rückläufig ist, während sich im Gegenzug entsprechend etwas mehr Absolventen ent‐
weder  in Ausbildung oder  im Militärdienst befinden.  Insgesamt  sind die Unterschiede zum  letzten 
Barometer aber klein und statistisch auch nicht gesichert.5 
Grafik  1  vermittelt  einen  ersten Überblick  über  die  Erwerbssituation  von Absolventen  beruflicher 






















Der Übergang  von der  beruflichen Grundbildung  in den Arbeitsmarkt und die damit  verbundene 
Stellensuche  birgt  ein  erhöhtes Risiko,  arbeitslos  zu werden. Dies  erklär  auch warum  Jugendliche 
stärker  von Arbeitslosigkeit  betroffen  sind  als  ältere  Personen  (Weber  &  Duttweiler,  2010;  Bell & 
Blanchflower, 2010). Die  spezifische Übergangssituation kann auch erklären, weshalb die  Jugendar‐





















insbesondere  an  die  Berufserfahrung  und Weiterbildung. Gemäss  den  Ergebnissen  der  bisherigen 
Berufseinstiegs‐Barometer haben Berufseinsteiger deshalb bei der ersten Stellensuche heute merklich 
höhere Hürden zu überwinden, als dies noch vor 10 Jahren der Fall war.  






















bei  den  Personen  ohne  nachobligatorische  Ausbildung.  Die  Relation  zwischen  den  Erwerbs‐
losenquoten von Absolventen der Sekundarstufe II sowie der Tertiärstufe hat sich dabei langfristig 
leicht zugunsten der tertiären Ausbildungen verschoben (ähnlich: Wyss, 2008: 10). Dies ist mit der 
langfristig  überdurchschnittlichen  Entwicklung  der  Nachfrage  nach  Tertiärabschlüssen  im  Ar‐
beitsmarkt zu erklären (siehe z.B. Sacchi, Salvisberg & Buchmann, 2005). 8  
Ungeachtet der grundsätzlich guten bis sehr guten Beschäftigungsaussichten von Hochschulabsol‐




















Grundbildung) mit Gleichaltrigen  ohne  nachobligatorischen Ausbildungsabschluss.9 Anhand  dieses 
Vergleichs wird erkennbar, wie sich der Abschluss einer beruflichen Grundbildung in den ersten Er‐



















jenigen der vergleichbar qualifizierten  26‐54jährigen  im Monatsverlauf dargestellt. Die Quoten  ent‐
sprechen dabei dem Anteil  an  registrierten Arbeitslosen  (gemäss der Definition des  SECO)  an der 
Erwerbsbevölkerung (ohne Lernende) der betreffenden Alters‐ und Ausbildungsklasse. Der Umfang 
der  interessierenden Gruppen der Erwerbsbevölkerung wird  anhand der  Schweizerischen Arbeits‐
kräfteerhebung (SAKE) geschätzt.10 
Aus den Arbeitslosenquoten geht hervor, dass die Arbeitslosigkeit  im  Jahresdurchschnitt  (Okt. 2011 
bis Sept. 2012) gegenüber dem entsprechenden Vorjahreswert (Okt. 2010 bis Sept. 2011) für alle vier 


















chen Grundbildung  entfaltet demnach  auch weiterhin  eine  sehr  starke  ‘Schutzwirkung’  gegen  spätere 












             2004              2005              2006              2007              2008              2009              2010              2011              2012
18-25jährige ohne Abschluss 26-54jährige ohne Abschluss




















Zweitens bestätigen die Ergebnisse, dass  Jugendliche  allgemein häufiger  arbeitslos werden  als ver‐
gleichbar qualifizierte Erwachsene: Die Arbeitslosenquote  liegt  für  Jugendliche ohne nachobligatori‐
sche  Ausbildung  im  langjährigen  Mittel  rund  1,3‐mal  höher  und  für  junge  Fachkräfte  nicht  ganz  
2‐mal höher als für ältere Fachkräfte. Dass der Altersunterschied bei Fachkräften noch merklich stär‐
ker zu Buche  schlägt,  ist auf  charakteristischen Schwierigkeiten dieser Gruppe beim Übergang von 






andererseits ein zweiter, noch  stärkerer  saisonaler Anstieg  im September zu verzeichnen, wenn die 
Lehrabgänger nach den Abschlussprüfungen in den Arbeitsmarkt eintreten. Die bedeutenden saisona‐
len  Schwankungen  machen  es  schwierig,  anhand  von  Grafik  2  die  längerfristigen  Entwicklungen 
 











             2004              2005              2006              2007              2008              2009              2010              2011              2012
18-25jährige ohne Abschluss 26-54jährige ohne Abschluss
18-25jährige Fachkräfte 26-54jährige Fachkräfte



























über dem  langjährigen Durchschnitt. Die Arbeitslosigkeit der  Jugendlichen und speziell  jene der  ju‐
gendlichen Fachkräfte steigt  in konjunkturellen Schwächephasen  jeweils besonders stark an und bil‐


















































Zwei Aspekte  sind besonders auffällig: Einerseits der  sehr markante  saisonale Anstieg der Arbeits‐





kräfte  im typischen Einstiegsalter auch  im  laufenden Jahr weiterhin nicht nur markant häufiger von 






































junkturentwicklung profitiert haben, zeigt  sich  in der  langfristigen Betrachtung zwischen 1991 und 
2011 aber eine starke, statistisch gesicherte Scherenbewegung zwischen den Erwerbslosenquoten von 








auf die  spätere Entwicklung  auswirken, vor  allem wenn  sie  länger  andauert.17 Vor diesem Hinter‐
grund  beleuchten  wir  im  Berufseinstiegs‐Barometer  auch  die  Entwicklung  der  Langzeit‐  und  der 

















kräften.18  Auch  die  Quoten  der  Langzeitarbeitslosigkeit  unterliegen  ausgeprägten  konjunkturellen 






Phasen  der Arbeitslosigkeit  durch  vorübergehende  Erwerbstätigkeiten  lediglich  kurz  unterbrochen 










ken, dass der  Indikator  zur Mehrfach‐Arbeitslosigkeit  ausschliesslich kurzzeitige Wiederanmeldun‐
gen  bei  den  RAV  innert  Jahresfrist  erfasst.  Gemäss  einer  Studie  der  Arbeitsmarktbeobachtung  Ost‐
schweiz, Aargau  und  Zug  (AMOSA)  haben Wiederanmeldungen  innert  einer  längeren,  fünfjährigen 




Dieser Abschnitt  dient  einer  differenzierteren  Betrachtung  der  Erwerbssituation  von  Berufseinstei‐







Wie  sich  Berufseinsteiger  im Zeitraum  von  1996  bis  2011  jeweils  auf  die  vier  genannten  Erwerbs‐




18   Da Berufseinsteiger  frühestens ein  Jahr nach dem Abschluss  langzeitarbeitslos werden können, entspricht das Einstiegs‐
alter hier der Gruppe der 19‐22jährigen. 
19   Sie zählen dabei solange zu den Mehrfach‐Arbeitslosen, bis sie für wenigstens 12 Monate nicht arbeitslos gemeldet waren. 
20  Das Bundesamts  für Statistik hat  früher einen ähnlichen  Indikator publiziert, der allerdings auch Personen mit höheren 
Berufsbildungsabschlüssen eingeschlossen hat. 
21   Heimarbeit kann dabei anhand der SAKE‐Quartalsdaten seit 2010 nicht mehr identifiziert und zu den prekären Beschäfti‐
gungen  gezählt  werden.  Als  prekär  beschäftigt  gelten  hier  Erwerbstätige mit  befristeten  oder  nur marginalen  Anstel‐
lungen, solche die im Familienbetrieb arbeiten sowie Selbständige ohne Angestellte.  
22   Mit dem Übergang zur quartalsweisen Erhebung  ist die Gewichtung der SAKE entsprechend angepasst worden; der da‐
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in nicht-prekärer Erwerbstätigkeit
in prekärer Erwerbstätigkeit




1995 2000 2005 2010
der erwerbslos ist
der nicht erwerbstätig ist




was  gegenüber dem  zweiten Quartal  2010  (10,8%)  einen deutlichen,  statistisch  aber  bloss  schwach 




ein hochsignifikanter  ansteigender Trend  zu vermerken. Gemäss dieser Trendschätzung  ist die Er‐
werbslosenquote der Berufseinsteiger langfristig von zirka 4,6 auf 8,5 Prozent gestiegen. 
































































bungen ohnehin  stets  in Konkurrenz mit  einer ungleich viel grösseren Zahl von vergleichbar oder 






























1995 2000 2005 2010
Gymnasiale Maturität 
Fachmaturität / -mittelschulabschluss
berufliche Grundbildungen (exkl. BM)









1995 2000 2005 2010
Berufslehre mit Berufsmaturität (BM1)
Berufslehre / -ausbildung (EFZ, FZ, HMS)
Eidgenössisches Berufsattest (EBA)
Anlehre
b)  Anzahl Abschlüsse der beruflichen Grundbildung
  
 
Eine Minderheit der Absolventen  beruflicher Grundbildungen  schliesst  eine der Ausbildungen  für 
vorwiegend praktisch begabte Jugendliche ab, zu denen die 2‐jährige beruflichen Grundbildungen mit 











Absolventen  beruflicher Grundbildungen  neben  dem  eidgenössischen  Fähigkeitszeugnis  auch  eine 



























Ein  beträchtlicher Teil der Absolventen  beruflicher Grundbildungen  bleibt  auch  nach dem Ausbil‐
dungsabschluss weiterhin  im Lehrbetrieb beschäftigt. Gemäss dem aktuellsten, wenn auch eher gro‐
ben Schätzwert  für das  Jahr 2011 waren ein  Jahr nach dem Abschluss noch ungefähr 41 Prozent der 
Absolventen  im vormaligen Lehrbetrieb  angestellt.27 Die  jüngste Messung der  ’Verbleibsquote’ der 
Lehrabgänger entspricht damit  fast genau dem  langjährigen Mittel aus der Periode  seit 1996  (siehe 
auch Mühlemann et al., 2007).  
Da auch die Absolventenzahlen der beruflichen Grundbildung nur ganz  leicht zugenommen haben, 













Ausbildungsabschluss und damit der Einstieg  ins Erwerbsleben  zunehmend  schwieriger gestaltet.  In 
Abschnitt 4.1 untersuchen wir vor diesem Hintergrund, wie  sich das  für Berufseinsteiger geeignete 
Stellenangebot seit 2001 verändert hat. Andererseits  ist es auch denkbar, dass  junge Fachkräfte, die 
noch nicht  lange  im Betrieb sind, als erste entlassen werden, sobald Betriebe  ihren Personalbestand 
reduzieren  oder Umstrukturierungen vornehmen  (‘Last‐in‐First‐Out’‐Hypothese). Wenn  sich  solche 















geführten  Erhebungen  von  Stellenangeboten.  Diese  erfassen  auf  der  Basis  repräsentativer  Zufalls‐
stichproben  sämtliche  in  der  Presse,  auf  Unternehmenswebseiten  oder  in  Internet‐Stellenportalen 
publizierten Angebote  für bezahlte Arbeit. Das  Stellenangebot  für Berufseinsteiger  – kurz  auch  als 
ʹEinsteigerstellenʹ bezeichnet – ist dabei durch jene Teilmenge des Stellenangebots definiert, die (auch) 
für  Stellensuchende  unmittelbar  nach Abschluss  einer  beruflichen Grundbildung  in  Frage  kommt. 
Dazu rechnen wir Stellenangebote für Fachkräfte mit beruflicher Grundbildung, die weder Erfahrung 







rungen nicht  erfüllt  (ausführlicher: Sacchi & Salvisberg, 2011: 31,  siehe auch Anhang C  sowie Bott, 
Hall & Schade, 2000; bezüglich Erfahrung: Müller, 2011). 
Die  Erhebung  des  Stellenangebots wird  seit  2010  neben  dem März  zusätzlich  auch  im  September 
durchgeführt Mit dieser Zusatzerhebung  lässt  sich prüfen,  ob  sich der  Stellenmarkt  für Berufsein‐
steiger  im Herbst, wenn die neuen Lehrabgänger auf den Arbeitsmarkt kommen, vergleichbar prä‐















Anteil der Einsteigerstellen am Stellenangebot  für Fachkräfte hat  sich demnach  seit 2001, als dieser 
Wert 36 Prozent betrug, auf die Hälfte reduziert. Der Rückgang ist überwiegend zwischen 2003 und 
2007 erfolgt.  In den  folgenden  Jahren  ist die Abwärtsbewegung zunehmend verflacht und seit 2009 




28  Detaillierte Angaben zu Datengrundlagen, Definitionen und Methoden  sowie ergänzende Auswertungen  finden  sich  in 
der ausführlichen Version des Berufseinsteigerbarometers 2010 (Sacchi & Salvisberg, 2011). 















































































alle Stellen für Fachkräfte
Einsteigerstellen













Seit 2006 betrifft dies  jedes  Jahr rund 70 Prozent aller Fachkräftestellen. Dies unterstreicht, dass  feh‐
lende Berufserfahrung  für Berufseinsteiger die bedeutendste Hürde bei der Suche nach einer passenden 




rufseinsteigern  aufgrund  ihres  jugendlichen Alters aus. Das Alter  ist dabei das  einzige betriebliche 
Selektionskriterium, das im betrachteten Zeitraum keine langfristige Zunahme verzeichnet.  







gründet  ist,  dass  vermehrt  auch Weiterbildung  verlangt wird. Der Anteil  der  Stellenangebote,  die 
gleichzeitig mehrere solche Anforderungen stellen, erhöht sich deshalb nochmals  leicht und erreicht 
im  laufenden  Jahr 40 Prozent.  In den meisten dieser Fälle verlangen die Unternehmen dabei – wie 
bereits in den Vorjahren – sowohl Erfahrung als auch Weiterbildung. 
 































































































teil  Einsteigerstellen  überdurchschnittlich  gross  ist.  Unterdurchschnittlich  ist  das  Angebot  an  Ein‐
steigerstellen weiterhin  in  den  kaufmännischen  Berufen  und  vor  allem  im  Finanz‐,  Personal‐  und 
Marketingwesen. In diesen Tätigkeitsbereichen sind über die Berufsausbildung hinaus gehenden Qua‐





















Grafik 9 Anteil Einsteigerstellen für Fachkräfte nach Berufsfeldern (2012) 
0% 10% 20% 30% 40%
Berufe in Finanz-, Personal- und Marketingwesen
kaufmännische Berufe
technische Berufe
Berufe in Unterricht, Gesundheit und Kultur
Verkaufs- und Transportberufe
Berufe der Metall, Maschinen und Elektroindustrie



















Kleinere  und mittelgrosse  Betriebe  offerieren  gemessen  an  ihrem  Bedarf  an  Fachkräften weiterhin 
deutlich häufiger Stellen für Berufseinsteiger, als grössere Betriebe (Grafik 10a). Im Vergleich zu 2011 






















Der Anteil Einsteigerstellen  innerhalb der Grossregionen  spiegelt dabei wesentlich  auch die unter‐




Grafik 10 Anteil Einsteigerstellen für Fachkräfte nach Betriebsgrösse und Region (2012) 































befristete Stellen und Praktika auch  für Berufseinsteiger zugänglich.  Im Vergleich zu 2011  fällt aber 
auf, dass insgesamt sehr viel weniger Praktikumsstellen für Fachkräfte ausgeschrieben sind und sich 
unter diesen auch deutlich weniger Einsteigerstellen befinden. Diese Entwicklung hat dazu geführt, 

























































ren  Hinweise  auf  ein  saisonales  Muster.  Bezüglich  der  Berufseinsteiger  ausschliessenden  Stellen‐













diese  ‒  unter  anderem  aufgrund  von  Lohnunterschieden  ‒  mehr  Mühe,  gut  qualifizierte  Berufs‐
einsteiger  einzustellen,  so  dass  sie  ihre  Personalsuche  gezielter  auf  die  Zeit  nach  den  Lehr‐
abschlussprüfungen ausrichten.  
 


































mit nur  1 Prozent  aller Einsteigerstellen  im  Jahr  2012  eine marginale Rolle. Auch verhältnismässig 





















Stellenmarkts  in  ähnlichem Mass  gestiegen  sind,  gibt  es  doch  zwei  Berufsgruppen mit Anzeichen 
einer abweichenden Entwicklung: der Einsteigerstellenanteil bei den Berufen der Metall‐ Maschinen 
und  Elektroindustrie  geht  längerfristig  überdurchschnittlich  stark  zurück,  während  in  den  letzten 









Fachkräften  im  Zeitverlauf  aber  unverändert  bleibt.  Der  Anteil  an  unfreiwilligen  Stellenwechseln 
nimmt  dabei  für  beide Altersgruppen  bei  schlechter Konjunktur  jeweils  ähnlich  stark  zu,  um  sich 
dann bei verbesserter Konjunkturlage auch wieder vergleichbar zu reduzieren. Unfreiwillige Wechsel 





2010  leider nicht mehr direkt mit den Resultaten  für  frühere  Jahre vergleichen.34 Es  lässt  sich  aber 







unfreiwillig waren,  d.  h.  auf  eine  Entlassung  oder  auf  das Auslaufen  eines  befristeten Arbeitsver‐
hältnisses zurückgingen. Der entsprechende Anteil für die 26‐54jährigen Fachkräfte ist mit 27 Prozent 
nur minim geringer. Gegenüber 2010 hat sich das Risiko eines unfreiwilligen Wechsels damit für bei‐










Nach einer Phase der Erholung hat  sich der Arbeitsmarkt  für Berufseinsteiger  in den  letzten zwölf 
Monaten  etwas  ungünstiger  entwickelt.  Die  Arbeitslosenquote  von  Fachkräften  im  typischen  Ein‐
stiegsalter ist gegenüber Mitte 2011 saisonbereinigt um rund einen Zehntel auf 8,5 Prozent gestiegen. 
Im Vergleich zum Ende der letzten ausgeprägten Hochkonjunkturphase im Jahr 2008 als die Arbeits‐















Die betrachteten  Indikatoren zur Verfestigung von Arbeitslosigkeitserfahrungen  im  frühen Erwerbsverlauf 
bestätigen die Ergebnisse der früheren Barometer. Danach sind Berufseinsteiger kaum von Langzeit‐
Arbeitslosigkeit  von  mindestens  einjähriger  Dauer  betroffen.  Die  Mehrfach‐Arbeitslosigkeit  innert 
eines Jahres  ist häufiger als bei älteren Fachkräften. Eine zunehmende Tendenz  ist aber nicht auszu‐
machen. Wünschbar wären  hier  zusätzliche Analysen  zu Wiederanmeldungen  bei  den  RAV  auch 





Prozent  im zweiten Quartal 2011 weiterhin  leicht  rückläufig, während der Anteil der prekären Be‐
schäftigung  stabil  bei  rund  13  Prozent  verharrt.  Weiter  erhöht  hat  sich  der  Anteil  der  Nicht‐
Erwerbstätigen, die weder in Ausbildung noch auf Stellensuche sind. Der Anstieg auf über 8 Prozent 






2010  bis  im  zweiten Quartal  2011 wieder  auf  rund  7  Prozent  gesunken.  In  einer  langfristigen  Be‐
trachtung zeigt sich aber ungeachtet des Rückgangs im letzten Jahr eine recht starke Zunahme.  





im Vergleich  zu  älteren  Fachkräften weitgehend unverändert geblieben  oder  sogar  rückläufig. Der 
langfristige Anstieg der Arbeitslosigkeit beim Berufseinstieg kann demnach nicht mit einem Anstieg 
von Entlassungsrisiken erklärt werden, die spezifisch jugendliche Fachkräfte treffen.  
Unter  den  Ergebnissen  zur  Entwicklung  des  Stellenangebots  für  Berufseinsteiger  sind  zwei Resultate 
speziell hervorzuheben: Einmal bestätigen die Ergebnisse der nun zum zweiten Mal durchgeführten 
September‐Erhebung,  dass  sich  der  Stellenmarkt  für  Berufseinsteiger  unmittelbar  nach  den  Lehr‐
abschlussprüfungen  im Herbst punkto Umfang und Struktur des Stellenangebots nicht nennenswert 




einem  starken  Rückgang  im  letzten  Jahrzehnt  zuletzt  annähernd  stabilisiert  hat.  Der  Anteil  der 
′Einsteigerstellen’ an den Fachkräftestellen 2012  ist  im Vergleich zum Vorjahr um ein Prozentpunkt 
auf  18 Prozent  gesunken. Der  langfristige Rückgang  geeigneter  Stellenangebote  fusst dabei  haupt‐
sächlich auf den steigenden Anforderungen der Unternehmen an die Berufserfahrung und die Weiter‐
bildung. Diese Entwicklung ist über fast die gesamte Breite des Stellenmarkts zu beobachten. Immer 









AVAM Informationssystem für die Arbeitsvermittlung und die Arbeitsmarktstatistik 
BBT  Bundesamt für Berufsbildung und Technologie 
BfS Bundesamt für Statistik 
BM Berufsmaturität (BM1: lehrbegleitende Berufsmaturität)  
EBA Eidgenössisches Berufsattest (Abschlusszeugnis einer zweijährigen beruflichen Grundbildung) 
EFZ Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis (Abschlusszeugnis einer drei- oder vierjährigen beruflichen Grundbildung) 
FZ Fähigkeitszeugnis (Abschlusszeugnis einer nicht dem Berufsbildungsgesetz unterstellten Berufsausbildung) 
HMS Handelsmittelschule 
RAV Regionale Arbeitsvermittlungszentren 
SAKE Schweizerische Arbeitskräfte-Erhebung 
Seco Staatssekretariat für Wirtschaft des eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartements 
 
Begriffe und Definitionen 
Arbeitslosenquote Anteil der registrierten Arbeitslosen an den Erwerbspersonen (→), deren Zahl jährlich anhand 
der SAKE ermittelt wird (andere Berechnungsmethode als Seco). 
registrierte Arbeitslose Personen, welche bei einem RAV gemeldet sind, keine Stelle haben und sofort vermittelbar sind. 
Dabei ist unerheblich, ob diese Personen eine Arbeitslosenentschädigung beziehen oder nicht. 
berufliche Grundbildung Umfasst entsprechend der BfS-Definition folgende nachobligatorische Abschlüsse (Sekundar-
stufe II): berufliche Grundbildungen (2- bzw. 3- und 4-jährige Grundbildungen) sowie Anlehren.  
Berufseinsteiger Jugendliche, die nach Abschluss einer beruflicher Grundbildung in den Arbeitsmarkt übertreten. 
Einstiegsalter Alter von 18-21 Jahren, in das Abschlüsse der beruflichen Grundbildung typischerweise fallen  
(→ früher und mittlerer Erwerbsverlauf).36 
Einsteigerstelle Fachkräftestelle (→), die aufgrund ihrer Anforderungen auch für Berufseinsteiger in Frage 
kommt. Dazu zählen gemäss der verwendeten Definition Stellen ohne Leitungsfunktion, die  
weder Erfahrung noch Weiterbildung (→) voraussetzen und die Einsteiger auch nicht aufgrund 
ihres jugendlichen Alters ausschliessen. 
Erwerbslosigkeit  Als erwerbslos gelten gemäss BfS-Definition Personen, die in der Vorwoche der Befragung nicht 
erwerbstätig waren, die in den vier vorangegangenen Wochen aktiv eine Arbeit gesucht haben 
und die für die Aufnahme einer Tätigkeit verfügbar wären. 
Erwerbspersonen Erwerbstätige und Erwerbslose, exkl. Lehrlinge (BfS-Definition schliesst Lehrlinge ein). 
Erwerbsbevölkerung (→ Erwerbspersonen) 
Fachkräfte  Personen mit abgeschlossener beruflicher Grundbildung als höchstem Abschluss.  
früher Erwerbsverlauf Alter von 22-25 Jahren, in dem die meisten Jugendlichen bereits im Erwerbsleben stehen (→ 
Einstiegsalter, → mittlerer Erwerbsverlauf). 
Jugendliche Altersgruppe der 18-25jährigen (→ Einstiegsalter, → früher Erwerbsverlauf). 
Langzeitarbeitslose Personen, die seit über einem Jahr arbeitslos sind. 
mittlerer Erwerbsverlauf Alter von 26-54 Jahren, in dem die meisten Personen mit beruflicher Grundbildung mitten im 
Erwerbsleben stehen. Die Phase vor der Pensionierung wird ausgeklammert, da sich in dieser 
wieder andere Beschäftigungsprobleme stellen (→ Einstiegsalter, → früher Erwerbsverlauf). 
Normalanstellung Unbefristete Vollzeitstellen. 
prekäre Beschäftigung Umfasst gemäss BfS-Definition folgende Arbeitssituationen: Vertragsdauer weniger als 12 Mona-
te; Selbständigerwerbende mit weniger als 20 und Angestellte mit weniger als 6 Stunden pro Wo-
che; prekäre Arbeitsform (Arbeit in Privathaushalt, als mitarbeitendes Familienmitglied; selbstän-
dig erwerbend ohne Mitarbeitende); mehr als eine Stelle. 
Stellenangebot  Zu besetzende Stelle, die in der Presse, auf der Unternehmens-Webseite oder über ein kommer-
zielles Stellenportal ausgeschrieben ist (oder auch das Gesamtangebot solcher Stellen).  
Fachkräftestelle Stelle, die einen Abschluss der beruflichen Grundbildung plus ev. Weiterbildung (→) verlangt. 
Verbleibsquote Anteil der Lehrabgänger, die zur Zeit der SAKE-Erhebung jeweils im Juni des folgenden Jahres 
weiterhin im Lehrbetrieb beschäftigt sind. 
Weiterbildung  Zur Weiterbildung rechnen wir auch die Angebote der höheren Berufsbildung, die auf einer beruf-
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? Die  Statistik der Ausbildungsabschlüsse des Bundesamts  für  Statistik  (BfS)  erfasst Art  und 
Zahl der Bildungsabschlüsse auf Sekundarstufe II 
? Das Informationssystem für die Arbeitsvermittlung und die Arbeitsmarktstatistik (AVAM) lie‐
fert  auf Monatsbasis  statistische Daten zum Bestand der bei den RAV  registrierten Arbeits‐
losen.  




























(Lehrstuhl  Prof.  Dr.  Marlis  Buchmann)  im  Auftrag  des  Bundesamtes  für  Berufsbildung  und 
Technologie (BBT) erstellt. Eine Weiterverwendung von Auswertungen  ist unter Quellenangabe 
erwünscht.  
Autoren des vorliegende Reports  sind Stefan Sacchi und Alexander Salvisberg;  für Rückfragen 
können Sie uns gerne per E‐Mail (smm@stellenmarktmonitor.ch) oder telefonisch kontaktieren:  
Dr. Stefan Sacchi  Tel. 044 635 23 52  
Dr. Alexander Salvisberg   Tel. 044 635 23 37 
www.stellenmarktmonitor.uzh.ch   
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